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IN WORT UND BILD 157

fitionstalent mar ihm eigen unb er erfaßte feine föiobelle
fdjarf in ihrem fötilieu.

Um Balmer als fötenfdj 311 djaraftcrifieren, ift es moljl
am heften, biet' «inen feiner greuttbe fprechen 311 iaffen.
Slbolf Tièdk fdjreibt:

,,Saliner mar bei altem grohett gefellfdjaftlidjen 93er=
feljr, ben ibrn fein Beruf als ' Borträtmaler brachte, ein
feljr ftiller, überaus befebeibener fötenfd). fötati muhte 311

'hm geben, moflte man ihm näher ïomrnen, bann aber fühlte
'»an fich fettfam angesogen burdj bie 3 arttjeit feines SBefens
"ttb feine heqensgüte, unb bie Stunben, bie man mit ihm
"erbrachte, fie bifbeten ctmas Bleibettbes, Hoftbares."

Dr. W. B.
' -• ' TT

3tt ber 6precf)ftintbe bes 35erufôberaterô.
Heber 3">ed, 3iel, Aufgaben unb Organifation ber

Berufsberatung ift fd>on oiel gcfdjrieben unb gerebet mar«
ben, unb es Ijerrfdjt im allgemeinen Hlarheit bariiber. ©e=
labe in ber gegenmärtigen 3eit ber Sfrbeitsfofigfeit unb
ber Hrifen mirb ber Berufsberatung immer gröbere *2luf=

üierffamfeit gefchenlt. Sie fol'f oor altem mithelfen, aus
bei' m i r t f d) a f 11 i d) e n fRotfage heraus 311 foinmen. Das
Suchen nad) neuen £ c h r 11 it b 31 r b e i t s g e t e g e tt I) e i
ten für bie 3ugcnblid)cn, bie Einmirfung auf bas ©efetj
"on Slpgebot unb Stadjfrage im Sinne eines bie ©efun=
bung unferer Bolfsioirtfdjaft förbernben St 11 s g I e i dj s, bie
•Dtitroirïung bei ber S3 e r u f s b i t b u n g, atfo aile bie-
ienigen fötahnahmen, bie sur £öfung ihrer auf bas SB oh t

ber 31 fige in ein he it gerichteten Stufgabe beitragen !ön=
"en, ftehen heute an erfter Steife ber Ermattungen unb
$"rberungcn.

häufig muh oor biefer umfaffcuöeu, aftgemeinen, f 0 »

^'alen Stufgabe bie Sorge unb fltüclficbt für ben Eitt
^®J"en äurüdtretcn. Doch taffen fid) bie beiben Stufgaben
"d)t ooneinanber 'trennen, bie eine fanu nidjt unabhängig

îîefc / +
?"bern getöft merben, bie richtige' £öfung ber einen

(F J'r
•

©egenteil 3ug[eid) and) bie fiöfuug ber anbern.
Ire'";. beshalb gerabe in ber gegenmärtigen 3«it

gerechtfertigt, aud) bie i n b i 0 i b u e 11 e, bie mehr e r 3 i e

hertfche Stufgabe ber Berufsberatung 3U betonen, unb
td) glaube bies am heften baburd) tun 3U tonnen, bah id)

TO. Ilalmer. ilntcrioaldncr Senn, Studie zum Candsftemeindeblld.

TO. 15nIItter. Unlermaldner Senn, Studie zum Candsgctneindeblld.

einige Beifpielc aus ber Blasts barlege, gälte, mje fie Tag
um Tag in ben Spredjftunbcn oorïommen.

Stls erfter erfdjeint ein oierfdjrötiger Burfcbe. Er fommt
3um oierten fötal. 3"cvft molfte er fötaurer merben.

Stber ba aud) im S3augemerbe ber fficfdjäftsgang flau ift,
tonnte .trob Siad)frage bei alten Baufirmen feine £ehrftelle
gefunben merben. Dann fprad) man 0011 © i p f e r ober
9Jt a f e r. Da feilte ber angemelbeten offenen £ehrftellen
paffeitb erfdjien, äuhert er nun ben SBunfdj, fötebger 3U

merben. 3d) fdjiittlc ein menig ben Hopf 311 biefem Sprung
in feinen 2Bünfd)ett; ba aber meber bie förpertidjen nod)
bie feelifchcn Eigenfd)aften ein briugenbes Sfbraten rcd)t=
fertigen, fülle id) eine Harte aus, mît ber er fidf bei einem
föteifter, ber eine offene Steife angentelbet hat, oorftellen
foil. SBcnn er nicht angenommen mirb, ]olf er rnieber oor*
fpredjen.

Es crfcheint bie fötutter eines Brimarfdjüfers, ber auf
grühling eine £ef)rftelte afs fötöbelfdjreiner fudjt. Der
Hnabe mar fd)on oor Steujahr 3ipeimaf bagemefen. Das
erfte fötal mar er allein gefommen unb hatte ben Bcfdjeib
erhalten, er folle mit Bater ober fötuttcr oorfpredjen. Das
3meitc fötal mar bie fötutter mitgefommen. Sie erflärte ihr
Einocrftänbnis mit beut Berufsmunfdj bes Sohnes unb roeil
meber bas Sdpifseugms noch bie förperlidjen Eigcttfdmften
unb ber ©efunbheits3uftanb 311 Bebcnlcn Sfnfah gaben, hntte
er bie Sfbreffe eines £el)rmeifters erhalten, bei oem auf
grübfing laut beut fiefjrlingsrcgiftcr eine fiehrftefte frei roer»
ben fohlte, heute melbet nun bie fötutter, bah ber föteifter
fid) bereit erflärt habe, ben Hnabett als £ehrliitg an3u=
nehmen. Beoor fie aber bcit £chroertrag abfdjliefeen fönne,
folltc fie ©ernähr haben, bah bent Hnabett ein Stipenbium
bcmilligt merben fann. Da' nod) fedjs fdgitpflicbtige Hinbcr
311 häufe finb, unb ber 33ater gabriîarbeiter ift, îamt id)
bie beruhigenbc Slusfunft geben, bah mit 3iemfid)er SBahr=
fdfeinlidjfeit oon ber Direftion ber fo3ialen giirforge «in
£cbrgelbbeitrag crhältlidj fein merbe. Sie folle nur 3» ge»

gebener 3eit mit £ehroertrag unb gamilienbüd)Iein auf bem

ftäbtifdjen Sfrmeninfpeftorat oorfpredjen.

SBieber erfdjeint eine fötutter allein. 31)1 Hnabe fommt
erft nädjften griibling aus ber Sdjule, unb fie möchte fid)
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sitionstalent war ihm eigen und er erfasste seine Modelle
scharf in ihrem Milieu.

Um Balmer als Mensch zu charakterisieren, ist es wohl
am besten, hier einen seiner Freunde sp^ckM z» lassen.
Adolf Tiöche schreibt:

„Balmer war bei allem großen gesellschaftlichen Ver-
kehr, den ihm sein Beruf als Porträtmaler brachte, ein
sehr stiller, überaus bescheidener Mensch. Man muhte zu
>hm gehen, wollte man ihm näher kommen, dann aber fühlte
man sich seltsam angezogen durch die Zartheit seines Wesens
und seine Herzensgüte, und die Stunden, die man mit ihm
verbrachte, sie bildeten etwas Bleibendes, Kostbares."

l)r. VV. L.

In der Sprechstunde des Berufsberaters.
Ueber Zweck, Ziel, Aufgaben und Organisation der

Berufsberatung ist schon viel geschrieben und geredet wor-
den, und es herrscht im allgemeinen Klarheit darüber. Ge-
rade in der gegenwärtigen Zeit der Arbeitslosigkeit und
der Krisen wird der Berufsberatung immer größere Auf-
Merksamkeit geschenkt. Sie soll vor allem mithelfen, aus
der wirtschaftlichen Notlage heraus zu kommen. Das
Suchen nach neuen Lehr- und A r b e i t s g e le g e n he i -
ken für die Jugendlichen, die Einwirkung auf das Gesetz

von Angebot und Nachfrage im Sinne eines die Eesun-
dung unserer Volkswirtschaft fördernden Ausgleichs, die
Mitwirkung bei der Berufsbildung, also alle die-
ienigen Mahnahmen, die zur Lösung ihrer auf das Wohl
der Allgemeinheit gerichteten Aufgabe beitragen kön-
uen, stehen heute an erster Stelle der Erwartungen und
Forderungen.

Häufig muh vor dieser umfassenden, allgemeinen, so-
^'alen Aufgabe die Sorge und Rücksicht für den Ein-
^lnen zurücktreten. Doch lassen sich die beiden Aufgaben
Mist voneinander trennen, die eine kann nicht unabhängig

?vk>ern gelöst werde!,, die richtige' Lösung der einen

ls Ä Gegenteil zugleich auch die Lösung der andern.
1?emt mir deshalb gerade in der gegenwärtigen Zeit

gerechtfertigt, auch die individuelle, die mehr erzie-
herische Aufgabe der Berufsberatung zu betonen, und
ich glaube dies am besten dadurch tun zu können, dah ich

,v. i;.,Inier. ünterwnklner 5enn, ZlucUe üum LiinclsgemeliiUcbUcl.

,V. „.limer. llnlenv.ilclner Senn, ZlucUe e-inciZgcme!ncIcU!!>I,

einige Beispiele aus der Praris darlege, Fälle, wie sie Tag
um Tag in den Sprechstunden vorkommen.

Als erster erscheint ein vierschrötiger Bursche. Er kommt

zum vierten Mal. Zuerst wollte er Maurer werden.
Aber da auch im Baugewerbe der Geschäftsgang flau ist,

konnte.trotz Nachfrage bei allen Baufirmen keine Lehrstelle
gefunden werden. Dann sprach man von Gipser oder
Maler. Da keine der angemeldeten offenen Lehrstellen
passend erschien, äuhert er nun den Wunsch, Metzger zu
werden. Ich schüttle ein wenig den Kopf zu diesem Sprung
in seinen Wünschen- da aber weder die körperlichen noch
die seelischen Eigenschaften ein dringendes Abraten recht-
fertigen, fülle ich eine Karte aus, mit der er sich bei einem
Meister, der eine offene Stelle angemeldet hat, vorstellen
soll. Wenn er nicht angenommen wird, folk er wieder vor-
sprechen.

Es erscheint die Mutter eines Primarschülers, der auf
Frühling eine Lehrstelle als M ö b e I s ch r e i n e r sucht. Der
Knabe war schon vor Neujahr zweimal dagewesen. Das
erste Mal war er allein gekommen und hatte den Bescheid
erhalten, er solle mit Vater oder Mutter vorsprechen. Das
zweite Mal war die Mutter mitgekommen. Sie erklärte ihr
Einverständnis mit dem Verufswunsch des Sohnes und weil
weder das Schulzeugnis noch die körperlichen Eigenschaften
und der Gesundheitszustand zu Bedenken Anlah gaben, hatte
er die Adresse eines Lehrmeisters erhalten, bei oem auf
Frühling laut dem Lehrlingsregistcr eine Lehrstelle frei wer-
den sollte. Heute meldet nun die Mutter, dah der Meister
sich bereit erklärt habe, den Knaben als Lehrling anzu-
nehmen. Bevor sie aber den Lehrvertrag abschließen könne,
sollte sie Gewähr haben, dah dem Knaben ein Stipendium
bewilligt werden kann. Da noch sechs schulpflichtige Kinder
zu Hause sind, und der Vater Fabrikarbeiter ist, kann ich

die beruhigende Auskunft geben, dah mit ziemlicher Wahr-
scheinlichkeit von der Direktion der sozialen Fürsorge ein
Lehrgeldbeitrag erhältlich sein werde. Sie solle nur zu ge-
gebener Zeit mit Lehrvertrag und Familienbüchlein auf dem

städtischen Armeninspektorat vorsprechen.

Wieder erscheint eine Mutter allein. Ihr Knabe kommt

erst nächsten Frühling aus der Schule, und sie möchte sick,
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id)on jçbt, ba er ein guter Sefunbarfdjuler ift, nad) einer

tauf ni ä n n i f dj e n JCefjrftellc für if»n umfetjen, id)
fann it>r nod) feine DIbreffen angeben, ba erft nod) eine

W. Balmer. Neujahrskarte.

grobe 2Irbeit getan roerben mub: nämlid) aus bem amt*
lieben flebrlingsregiftcr alle £ebrfteflen beraus3ufdjreiben, bie
auf näd)ften grü'bfing frei roerben. Der Rttabe foil natb
ben Sommerferien loieber oorfpreeben.

3]ort bem folgenben 23efudj roäre eine lange ©efdjid)te
3U ersäblen. ©s ift ein 24fäbriger junger lötann, ber bei
ber Saljn angeftelfl mar, im DRiliiärbienff erfranfte, leine
oolle ©efunbbeit nidjt mehr erlangte, deshalb er oon ber
Sahn entlaifen mürbe unb nun oon ber DRilitäroerftdjerung
unb ber Solbatenfürforge für eine tür^ere £ebx'3eit bei einem
©ärtner untergebracht roorben roar. 3Ius oerfdjiebenen ffitün*
ben îd)-ien es angejeigt, bas £ebn> erhältnis nod) roäbrenb
ber Vrobe3eit 3u löfen unb etroas anderes 3U futben. Sd)on
fdjiert fidj ein Vlctn megen einer fdjönen Stelle im Ober*
lanb oerro'irtlidjen 3U roollen, man mubte nur nod) ben

endgültigen Sefd>eib bes £ebrmeifters ermarten. Rui'3 oor
ber Spredjftunbe roar nun telegrapbifd) bie Dladjrid)t ein*

gelaufen, bab ber Dlkifter fid) nidjt cntfcblicben tonne, einen

fo alten £ebrling ein3uftellen. Die Soffnungen, mit denen

ber junge DRann ins 3immer getreten mar, mußten getnidt
roerben, unb mit serftörten Soffnungen im Ser3en ift es

fdjroer, neue Vfäne 3U fdjmieben.

©in Heines, munteres 23ürfd)d)en nimmt auf bem Stubl
Vlub. Seine bleidje ©efidjtsfarbe unb bie Dringe unter ben

Dingen Igffen auf fcbroädjlidte ©efunbljeit fddieben. Sd)on
oor einem DRonat mar er einmal bageroefen unb batte fid)

um tauf mä uni f d) c £ eï)r fte 11 en beroorben. DIber

überall mürben ibm gröbere unb träftigere Surfd>en oor*
ge3ogen. „3ebt mill er nod) bie gortbilbungsfurfe befueben,

bie oon ber Sdjulbireftion auf îlnregung ber Serufsbera*
tungsftelle für foldje Rnaben, bie teine £et)rftelle finden
tonnten, eingerichtet mürben. 3d) gebe il>m ein 33rtefd)en

mit für ben .Rursleiter unb oertröfte il>n auf fpäter.

©in idjmäd)tiges 23ürfd)d)en nimmt als folgender ne*

ben meinem Vulte Slab. ©r bat i)5ed) gehabt in feiner flebre.
3mei 3al)re arbeitete er als 25 u d> b i n b e r £ebrling. Dann
gab es tlnftimmigfeiten mit bem DReifter; biefer entliefe
ibn Rnall unb Sali; bas ©eroerbegeridjf mubte eingreifen,
unb ber 23urfd)e follte nun fein drittes £ebrjabr bei einem
andern DReifter 3ubringen. Das Delepbon mirb in Seroe*

gung gefefet - nirgends ift. Dlusfidjt angenommen 3U roer*
ben. 3d) gebe ibm ein ©mpfeblungsbriefdjen mit für den
Vräfibenten bes Sernfsoerbanbes und oertröfte ibn auf
fpäter. M

Denn fommt ein Rnabe, ber fdjon mehrere fötale ba
mar. ©r batte eine £ebre als DR a feinen m elfter in
einer Sudjbruderei angefangen, mar aber nadj der Vrobe*
3eit megen 311 deinem Rörpermab entlaffen morden. Se^t
bält es fdjroer, etroas anberes 3U finben. 211s S d) r i f f
felser tarn er nirgends an. Seute äufeert er ben SBunfd)
nad) 3 a bn te d) ni ter. 3d) mad>e ibn oor allem auf bie
Dcadjteile unb die ungünftigen Verbältniiffe in biefem Se*
rufe aufmerifam unb roeife ibn an, nod) mit Vater ober
SOtutter Dor3ufpredjen, beoor id) ibm bie Dlbreffe einer of*
fenett £ebrftele gebe.

©in alter Sefannter nimmt Vlafe- 3um 15. fötal er*
fd>eint er. Heute melbet er, baff es in ber dritten £ebr=
ftelle, bie matt ibm oerfdjafft bade, mieber nidjt gegangen
fei. ©r bat fein ©lüd als Sudjbrudmafdjinenmeifter, als
Sudjbinber unb als ©aloanotppeur in einer ©fidjeanftalt
oerfudjt. 3e&t träumt er oon gi 1 m 0 p erat cur. 3d)
fudje ibm mit ernften Sßorten flar su madjen, bab biefer
Seruf eine beffere Vorbereitung oerlangt als einen drei*
maligen £ebrftellentoed>fei, oerfpredje ibm aber, mid) nadj
den dnforberungen 3U erfunbigen unb ibm fpäter .Dlus*

ïunft 3U geben.
3xoei bübfdje, grobgeroadjfene Surfdjen löfen den gtlm*

operateur ab. Selbe fteben in einer a u f m ä tt n t f dj e n

£ebre unb beflagen fid) darüber, bafe ibnen nur gan3
menig £obn gegeben roerbe. Sie erfunbigen fid) nadj an*
bem Stellen. £eiber fann id) ibnen feine Hoffnungen er=

roeden, roeber auf ©rböbung bes £obnes, nod) auf andere

Stellen, oerfpredje aber, bie Sngelegenljeit in der £ebr=

fingsfommiffion oor3ubringen unb ibnen fötitteilung 311 ma*
djen, roenn offene flebrftellen angemeldet roerben.

Die beiden Sünglinge roerben abgelöft oon dem fiel*
neu Sudjbinberlebrling, der nun glüdftrablenb meb

bet, bab er mit Hilfe bes Serbanbspräfibenten fdjon eine

neue Stelle gefunden bat.
©in junger fötaurer fommt mit einem Rnaben aus

feinem Sefanntenfreis, ber aud) fötaurer roerben roill. Da
es unmöglich ift, gegenroärtig iötaurerlebrftellen 3_u finben,
redet man oon ©ipfer, fötaler, Saufcbieiner. fötit einigen
SIbrcffen mub der Rnabe für beute oorlieb nehmen.

211s lefetes Seifpiel roäble isb einen fîatl, bei dem nid)t
bie fRatfudjenben, fonbern idj felber bei ber Sefpredjung ben

©erotnrt baoontrage. 3n ben lebten 2Bod)cn erfdjien jeden

fötontag in ber Itbenbfpredptunbe etroas nad) neun Uhr
eine ältere grau. 3bre 3üge tragen den Stempel der llrmut
unb ftrenger Slrbeit. Sie ift fdjroerbbrig und bat

_

einen

Spradjfebler. Sie fommt für ihren Sohn, der nodj in ber

©r3iebungsanftalt ©rladj ift, aber nun eine £ebre antreten
roill. ©s ift fdjroer 311 raten, roenn man ben 3U Seratenbcn
nidjt fennt, unb .die Vermittlung einer £eb>rftelle roirb 3_u

einer uiuftänblidjen, langroierigen Sad)e. 3dj mub midj mit
ber 21nftaltsleitung .in Verbindung feben, mub die ange*
meldeten £ebrrneifter fd)rifttid) anfragen, ufro. Da idj aus

biefeit ©rünben der grau jeroeilen bald gefagt habe, roas

3U fagen ift, fudje id) fie 3unt Dieben ju bringen. Da oer*

nehme ich denn, bob ihr DRann feit 14 Sabren ïranf ift,
bab fie — eine fiebenföpfige gamilie — fett 22

_

3abren
in einer Dadjfammer unten in der DJtattö roobnen, tu einem

Diaum, ber nidjt fo grob ift. rote ber, in bem idj feit etroa

einem DJlonat arbeiten barf. Dab foldje 3uftänbe in ber
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schon jetzt, da er ein guter Sekundarschülcr ist. nach einer
kaufmännischen Lehrstelle für ihn umsehen, ich
kann ihr noch keine Adressen angeben, da erst noch eine

VV, IZsImcr, Ncujäskarte,

grotze Arbeit getan werden mutz- nämlich aus dem amt-
lichen Lehrlingsregister alle Lehrstellen herauszuschreiben, die
auf nächsten Frühling frei werden. Der Knabe soll nach
den Sommerferien wieder vorsprechen.

Von dem folgenden Besuch wäre eine lange Geschichte

zu erzählen. Es ist ein 24jähriger junger Mann, der bei
der Bahn angestellt war, im Militärdienst erkrankte, seine

volle Gesundheit nicht mehr erlangte, deshalb er von der
Bahn entlassen wurde und nun von der Militärversicherung
und der Soldatenfürsorge für eine kürzere Lehrzeit bei einem
Gärtner untergebracht worden war. Aus verschiedenen Grün-
den schien es angezeigt, das Lehrverhältnis noch während
der Probezeit zu lösen und etwas anderes zu suchen. Schon
schien sich ein Plan wegen einer schönen Stelle im Ober-
land verwirklichen zu wollen, man mutzte nur noch den

endgültigen Bescheid des Lehrmeisters erwarten. Kurz vor
der Sprechstunde war nun telegraphisch die Nachricht ein-

gelaufen, datz der Meister sich nicht entschließen könne, einen
so alten Lehrling einzustellen. Die Hoffnungen, mit denen

der junge Mann ins Zimmer getreten war. mutzten geknickt

werden, und mit zerstörten Hoffnungen im Herzen ist es

schwer, neue Pläne zu schmieden.

Ein kleines, munteres Bürschchen nimmt auf dem Stuhl
Platz. Seine bleiche Gesichtsfarbe und die Ringe unter den

Augen lassen auf schwächliche Gesundheit schließen. Schon

vor einem Monat war er einmal dagewesen und hatte sich

um kaufmännische Lehrstellen beworben. Aber
überall wurden ihm größere und kräftigere Burschen vor-
gezogen. .Jetzt will er noch die Fortbildungskurse besuchen,

die von der Schuldirektion auf Anregung der Berufsbera-
tungsstelle für solche Knaben, die keine Lehrstelle finden
konnten, eingerichtet wurden. Ich gebe ihm ein Briefchen
mit für den Kursleiter und vertröste ihn auf später.

Ein schmächtiges Bürschchen nimmt als Folgender ne-

ben meinem Pulte Platz. Er hat Pech gehabt in seiner Lehre.
Zwei Jahre arbeitete er als Buchbinder- Lehrling. Dann
gab es Unstimmigkeiten mit dem Meister! dieser entließ
ihn Knall und Fall! das Gewerbegericht mutzte eingreifen,
und der Bursche sollte nun sein drittes Lehrjahr bei einem
andern Meister zubringen. Das Telephon wird in Bewe-
gung gesetzt - nirgends ist Aussicht angenommen zu wer-
den. Ich gebe ihm ein Empfehlungsbriefchen mit für den
Präsidenten des Berufsverbandes und vertröste ihn auf
später. ^

Nun kommt ein Knabe, der schon mehrere Male da
war. Er hatte eine Lehre als Maschinenmeister in
einer Buchdruckerei angefangen, war aber nach der Probe-
zeit wegen zu kleinem Körpermaß entlassen worden. Jetzt
hält es schwer, etwas anderes zu finden. Als Schrift-
setz er kam er nirgends an. Heute äußert er den Wunsch
nach Zahntechniker. Ich mache ihn vor allem auf die

Nachteile und die ungünstigen Verhältnisse in diesem Be-
rufe aufmerksam und weise ihn an, noch mit Vater oder
Mutter vorzusprechen, bevor ich ihm die Adresse einer of-
fenen Lehrstelle gebe.

Ein alter Bekannter nimmt Platz. Zum 15. Mal er-
scheint er. Heute meldet er, daß es in der dritten Lehr-
stelle, die man ihm verschafft hatte, wieder nicht gegangen
sei. Er hat sein Glück als Buchdruckmaschinenmeister, als
Buchbinder und als Galvanotypeur in einer Clicháanstalt
versucht. Jetzt träumt er von Fi lm o p erat eur. Ich
suche ihm mit ernsten Worten klar zu machen, datz dieser

Beruf eine bessere Vorbereitung verlangt als einen drei-
maligen Lehrstellenwechsel, verspreche ihm aber, mich nach
den Anforderungen zu erkundigen und ihm später .Aus-
kunft zu geben.

Zwei hübsche, großgewachsene Burschen lösen den Film-
operateur ab. Beide stehen in einer kaufmännischen
Lehre und betlagen sich darüber, datz ihnen nur ganz
wenig Lohn gegeben werde. Sie erkundigen sich nach an-
dern Stellen. Leider kann ich ihnen keine Hoffnungen er-
wecken, weder auf Erhöhung des Lohnes, noch auf andere

Stellen, verspreche aber, die Angelegenheit in der Lehr-
lingskommission vorzubringen und ihnen Mitteilung zu ma-
chen, wenn offene Lehrstellen angemeldet werden.

Die beiden Jünglinge werden abgelöst von dem klei-

nen Buchbinderlehrling, der nun glückstrahlend mel-

det, daß er mit Hilfe des Verbandspräsidenten schon eine

neue Stelle gefunden hat.
Ein junger Maurer kommt mit einem Knaben aus

seinem Bekanntenkreis, der auch Maurer werden will. Da
es unmöglich ist, gegenwärtig Maurerlehrstellen zu finden,
redet man von Gipser, Maler, Bauschreiner. Mit einigen
Adressen mutz der Knabe für heute vorlieb nehmen.

Als letztes Beispiel wähle ich einen Fall, bei dem nicht

die Ratsuchenden, sondern ich selber bei der Besprechung den

Gewinn davontrage. In den letzten Wochen erschien jeden

Montag in der Abendsprechstunde etwas nach neun Uhr
eine ältere Frau. Ihre Züge tragen den Stempel der Armut
und strenger Arbeit. Sie ist schwerhörig und hat einen

Sprachfehler. Sie kommt für ihren Sohn, der noch in der

Erziehungsanstalt Erlach ist, aber nun eine Lehre antreten
will. Es ist schwer zu raten, wenn man den zu Beratenden
nicht kennt, und die Vermittlung einer Lehrstelle wird zu

einer umständlichen, langwierigen Sache. Ich mutz mich mit
der Anstaltsleitung in Verbindung setzen, mutz die ange-
meldeten Lehrmeister schriftlich anfragen, usw. Da ich aus
diesen Gründen der Frau jeweilen bald gesagt habe, was

zu sagen ist, suche ich sie zum Reden zu bringen. Da ver-
nehme ich denn, daß ihr Mann seit 14 Jahren krank ist.

daß sie — eine siebenköpfige Familie — seit 22
^

Jahren
in einer Dachkammer unten in der Mattö wohnen, m einem

Raum, der nicht so groß ist, wie der, in dem ich seit etwa

einein Monat arbeiten darf. Datz solche Zustände in der



Das schwimmende >

Stabt Sern unb in unferer aufgeflärten 3eit nod) möglich
finb, bas berührt mein ©erecbtigfeitsgefübl (ober mie man
M ncuerbings ausbrüdt, mein loyales ©emiffen), nnb id)
benfc fdjon an S3of)Uungsrationicrung nnb äbnlidfe Dinge.
Dod) bie grau er3äl)lt meiter, ohne meine ffiebanfen 3U
merten. Unb 3t»ar ïommt fein Hlagen unb fein Schimpfen,
fonbern eher ein Sühnten. Sie iff froh, bah fie gefunb ift
unb {eben Dag oerbienen fann für Mann, unb Hinber. Sie
ift Sbmafdjfrau in einer Honbitorei unb fann feben 'Übenb
ihren Hinbern nod) etroas 31t effen heimbringen. Mit greu=
ben 3eigt fie mir bas Heffelcben, in bem fie bie Spenen
heimträgt. Unb über ihre Dadjtammer fd)impft fie nicht
unb neibet nicht ber anbern fdjöne Sßobnungen. Denn in
biefe .Hammer fcheint Dag für Dag bie Sonne, unb barüber
ift fie froh unb gtüdlicb. Mehr als einmal muh fie mir
fagen, roie fdjön bie Sonne hineinfdfeint. 1Rad)bem fid) bie
Düre hinter ber reiben armen grau gefd)foffen hat, muh
ich ein 2ßcild)en ben Hopf in bie Danb ftühen, in mid)
hineinfchauen unb mid) fragen: S at nicht bie grau in ihrem
Snnern bie roahre Sonne, bie man allen Menfcben mün=
fchen möchte. Unb id) fühle in mir ben SBunfch, biefe Sonne
aud> 3u befihen. ' i

Diefer tieine Susfdjnitt fann nur ein oberflächliches
Silb oon ber Dätigfeit auf einer Serufsb er a tung s fte (le ge=
ben. SBenn man bebenft, bah hinter jebem ber nur fur3
angebeuteten gälte ein Menfdjenfcbidfal fteht, bas burch bie
Seratung unb burch bie Vermittlung einer Stelle entme»
ber in eine richtige ober in. eine unrichtige Sahn gelenft
toerben fann, fo toirb man auch ermeffen fönnen, roie oer=
antroortungsooll biefe Dätigfeeit ift unb roie midjiiâ bie
Mitmirlung ber (Eltern, ber Schule unb bes Stetes.

gür bie Unterbringung in eine paffenbe Serufstehre
ift aber oor allem auch bie Mithülfe ber Serufsleute
notroenbig. ©erabe in ber gegenroärtigen 3eit, ba bie roirt»
fdjaftlidje Soilage 3U Setriebseinfchränfungen unb 3U 2lr=
beitslofigfeit führt, toirb es immer fchroieriger, allen Schuh
entladenen eine richtige Serufsausbilbung 3U ermöglichen,
ünb ber baraus fich ergebenbe Serluft an toirtfchaftlidjeri
unb motalifchen Skrten lägt fich taum ermeffen. Sur eine

3ufammenarbeit aller beteiligten Hreife fann ben fchlimm»
ften golgen mehren, unb ich glaube, es barf hier ber ÏBunfd)
ausgefprodien merben, es möchten fid) alle ©rmerbsfreife
troh aller Schroierigfeiten unb trot) aller entmutigenben
(Erfahrungen 'in oermebrtem Mähe ber Sehrtingsausbilbung
annehmen. Die Serufsberatungsftelfen, bie £el)rlingsïom=
miffionen, bie £ebrer unb Sfarrer merben ihnen fidjerlid)
nad) Hräften beim. Suchen unb bei ber Susmahl geeigneter
Semerber behilflich fein. F. St.

BM -~MB- ~ ' TB
(britfliHsifli.

Die Grziebung Ift das größte Problem und das Scbuderigfte, was
dem iïîenfcben kann aufgegeben werden. stont.

atnobil non Vargoz.

5)as fdjornmnenbe Automobil oon 33argoâ.
Son einem SImphibium, bas auf ber (Erbe unb tu

ber £uft fein gortfommen finbet, haben mir fdfon be=

richtet (fliegenbes Sutomobil Dantpier). Seule führen mir
im Silbe bas ©egenftüd ba3U oor, bas f d) m i m nt en be
Automobil oon Sargo3. Das gahraeug hefte.,t aus
einem regelrechten gahrgeftelt mit einem oier3pIinbrijen Mo»
tor oon 14 HP unb otier Säbern. Wh er innen tragen bie
Sabfchethen Heine Schaufeln, unb unter bent ©eftell finb
in ber £ängsrid)tung 5toei luftbichte,. brirchi Sdjeiberoänbie
abgeteilte Schroimmcr angebrad)t. SSill man 00m £anbe
ins S3 affer gelangen, fo fann ber £enfer burch «inen ein=
fachen Debclbrucl 00m gührerfthe aus bie 2ld)fen etmas
heben unb ehenfo beim Seriaffen bes Shaffers roiebet fem
Ben. Die pra!tifd)e 2>ermenbharfeit bemonftrierte Sargo3,
ein einfacher Medjanifer aus £pon, inbem er heim Sont
Moraitb in £pon in bie Shone fuhr, beim Sont be !'(£*=
pofition roieber aufs £anb ging unb nad) abermaligem
©iementenroedjfel hei Sienne landete unb nad) ber Stabt
fuhr, bas alles, ohne einen Sugenblid an3uhalten. 3n ru=
higem Staffer entroidelt bas gahr3eug eine ©efdfroinbigfeit
oon 12 Hilometern. Der ©rfinber bes Stnphihiums, bas
unfere Silber in heiben Stabien 3eigen, mill biefes grühfahr
bamit ben Hanal ühergueren.

— — ««* ; ---
$J3arenf)attô.

(Satire.)

3ft bas ein ©efdjmab unb ein ©efchnatter!
Die Seugier fteht bent Häuf 3U ffieoatter,
Unb oiele, bie roeniges erftehen,

Möd)ten fid) alles 3mangIos hefehen.

Sarfüms unb Seifen, ©raoattcn unb (Düte,

Maffenartifel oerfd)iebener ©üte.
Unb oben im „Room", im erften Stod,
Da geigen fie 3um „Five-o-glok".

Dort nafchen bie Damen unb tänbeln bie £affen,
Die Mobe nach „Ullftein" lägt fid) begaffen.
Sm Difdfchen, juft ber Siufif gegenüber,

Sroht breit unb beguem gamilie Schieber.

Der Sürger, ber Mauer gloht unb fauft,
Man ftöfet fich, man pufft fid), man fteht unb fdjnauft,

3ahlt an ber Haffe unb haftet hinaus
Unb — fchimpft bann über bas SSarenhaus.

Mär3 1922. E. Oser.

Das zchwmimenâe Z

Stadt Bern und in unserer aufgeklärten Zeit noch möglich
sind, das berührt mein Gerechtigkeitsgefühl (oder wie man
sich neuerdings ausdrückt, mein soziales Gewissen), und ich
denke schon an Wohnungsrationierung und ähnliche Dinge.
Doch die Frau erzählt weiter, ohne meine Gedanken zu
merken. Und zwar kommt kein Klagen und kein Schimpfen,
sondern eher ein Rühmen. Sie ist froh, daß sie gesund ist
und jeden Tag verdienen kann für Mann und Kinder. Sie
ist Abwaschsrau in einer Konditorei und kann jeden Abend
ihren Kindern noch etwas zu essen heimbringen. Mit Freu-
den zeigt sie mir das Kesselchen, in dem sie die Speiwn
heimträgt. Und über ihre Dachkammer schimpft sie nicht
und neidet nicht der andern schöne Wohnungen. Denn in
diese Kammer scheint Tag für Tag die Sonne, und darüber
ist sie froh und glücklich. Mehr als einmal muh sie mir
sagen, wie schön die Sonne hineinscheint. Nachdem sich die
Türe hinter der reichen armen Frau geschlossen hat, muh
ich ein Weilchen den Kopf in die Hand stützen, in mich
hineinschauen und mich fragen: Hat nicht die Frau in ihrem
Innern die wahre Sonne, die man allen Menschen wün-
scheu möchte. Und ich fühle in mir den Wunsch, diese Sonne
auch zu besitzen. ^

Dieser kleine Ausschnitt kann nur ein oberflächliches
Bild von der Tätigkeit auf einer Berufsberatungsstelle ge-
ben. Wenn man bedenkt, datz hinter jedem der nur kurz
angedeuteten Fälle ein Menschenschicksal steht, das durch die
Beratung und durch die Vermittlung einer Stelle entwe-
der in eine richtige oder in eine unrichtige Bahn gelenkt
werden kann, so wird man auch ermessen können, wie ver-
antwortungsvoll diese Tätigkeeit ist und wie wichtig die
Mitwirkung der Eltern, der Schule und des Arztes.

Für die Unterbringung in eine passende Berufslehre
ist aber vor allem auch die Mithülfe der Berussleute
notwendig. Gerade in der gegenwärtigen Zeit, da die wirt-
schaftliche Notlage zu Betriebseinschränkungen und zu Ar-
beitslosigkeit führt, wird es immer schwieriger, allen Schul-
entlassenen eine richtige Berufsausbildung zu ermöglichen,
und der daraus sich ergebende Verlust an wirtschaftlichen
und moralischen Werten lätzt sich kaum ermessen. Nur eine

Zusammenarbeit aller beteiligten Kreise kann den schlimm-
sten Folgen wehren, und ich glaube, es darf hier der Wunsch
ausgesprochen werden, es möchten sich alle Erwerbskreise
trotz aller Schwierigkeiten und trotz aller entmutigenden
Erfahrungen m vermehrtem Matze der Lehrlingsausbildung
annehmen. Die Berufsberatungsstellen, die Lehrlingskom-
Missionen, die Lehrer und Pfarrer werden ihnen sicherlich
nach Kräften beim Suchen und bei der Auswahl geeigneter
Bewerber behilflich sein. ll. 8t.
»«» ^ »»i«

Ornklnrng.
Vie LiÄehung ist âss größte probiem unci cias Schwierigste, wzs

stem Menschen kann Aufgegeben wercien. Kant.

Zinobil vo» V.irgsî.

Das schwimmende Automobil von Bargoz.
Von einem AmphibiuM, das auf der Erde und in

der Luft sein Fortkommen findet, haben wir schon be-
richtet (fliegendes Automobil Tampier). Heute führen wir
im Bilde das Gegenstück dazu vor, das schwimmende
Automobil von Vargoz. Das Fahrzeug beste.,t aus
einem regelrechten Fahrgestell mit einem vierzylindrigen Mo-
tor von 14 tip und vier Rädern. Aber innen tragen die
Radscheiben kleine Schaufeln, und unter dein Gestell sind
in der Längsrichtung zwei luftdichte,, durch Scheidewände
abgeteilte Schwimmer angebracht. Will man vom Lande
ins Wasser gelangen, so kann der Lenker durch einen ein-
fachen Hebeldruck vom Führersitze aus die Achsen etwas
heben und ebenso beim Verlassen des Wassers wieder sen-
ken. Die praktische Verwendbarkeit demonstrierte Vargoz,
ein einfacher Mechaniker aus Lyon, indem er beim Pont
Morand in Lyon in die Rhone fuhr, beim Pont de l'Er-
position wieder aufs Land ging und nach abermaligem
Elementenwechsel bei Vienne landete und nach der Stadt
fuhr, das alles, ohne einen Augenblick anzuhalten. In ru-
higem Wasser entwickelt das Fahrzeug eine Geschwindigkeit
von 12 Kilometern. Der Erfinder des Amphibiums, das
unsere Bilder in beiden Stadien zeigen, will dieses Frühjahr
damit den Kanal überqueren.

Warenhaus.

(Satire.)

Ist das ein Geschwätz und ein Geschnatter!
Die Neugier steht dem Kauf zu Gevatter,
Und viele, die weniges erstehen,

Möchten sich alles zwanglos besehen.

Parfüms und Seifen, Cravatten und Hüte,
Massenartikel verschiedener Güte.
Und oben im „lloom", im ersten Stock.

Da geigen sie zum „llive-oAlolc".

Dort naschen die Damen und tändeln die Lassen,

Die Mode nach „Allstem" lätzt sich begaffen.
Am Tischchen, just der Musik gegenüber,

Protzt breit und bequem Familie Schieber.

Der Bürger, der Mauer glotzt und kauft.

Man stützt sich, man pufft sich, man steht und schnauft,

Zahlt an der Kasse und hastet hinaus
Und - schimpft dann über das Warenhaus.

März 1922. ll.
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